
diesem Urteil bewog. Die Vorstellung ist Jürgen Va  g Oorschot, Von Zzu J10N.,
ohl e1in wen1g romantiısch, daß das Leben ıne hlıterarkritische un redaktionsgeschicht-eines Menschen völlıg mıt seinem Werk kon- liche Untersuchung, Beihefte ZUr Zeitschrift für
verglert. Da ware vielleicht besser SCWESCNH, die alttestamentliche Wissenschaft (hrsg. V.
den bıographischen Anteıl Sanz beiseıte las- Otto Kalser), 206, Berlin/New York 1993,
SCHL, W ds be1l einer alttestamentlichen keıines- Walter de Gruyter, 360 Seiten, 1585,—.
WCB>S Jedoch be1 einer kırchengeschichtlichen)
Untersuchung vertretbar ware Dıese Aporıen Die heutige alttestamentliche Forschung INafallen angesichts der großartigen Leistung nıcht wıdersprüchlich erscheıinen. Aufder einen Seıite
1Ns Gewicht Der eInNZ1g WITKI1C argerliıche Lap- wiırd hervorgehoben, daß der ext In se1iner VOTI-
SUuS ist das Fehlen eines Liıteraturverzeichnisses, lıegenden Endgestalt ıne Funktion und eınen
zumal mıt Kurztiteln operlert. Vorzüglıch 1st Sınn hat, auf die der Ausleger prımär achten
dagegen dıe Liste mıt den gedruckten und UuNgC- habe Diese Sıicht wiırd sowohl lıteraturwissen-
druckten Werken VON Eduard Reuss bIs schaftlıch als auch‘theologisch begründet.‘ Auf
und die Ausstattung der Publıkation mıt einem der anderen Seıte rleben WIT die WiederbelebungNamensregıster. Es ist nıcht übertrieben, WEENN eiInes kompromißlosen lıterarkrıtischen Verfah-
INan feststellt, daß eın Standardwer! (Gje- [CeNSs Eın ext wiırd nach geringsten Spannungenschichte der hıstorısch-kritischen Erforschung und Stilbrüchen abgehört. „Unstimmkeıten“‘ und
des Alten JTestaments vorgelegt hat, das ‚WaT 1Ur „Störfaktoren“‘ werden dann sofort ıterarkrıtisch
einen kleinen, aber sıcherlich motivlıerten Kreıs
VO  — Lesern finden wiırd.

„ge1öSt:, iındem der ext in verschiıedene Re-
daktionsschichten zerlegt wiıird. Die Begründung
für diese Sicht 1egt in der meı1stens u-

Dr. Kım trübınd, Berlın setzenden Gegebenheıt, daß dıe uns vorlıegen-
den bıblıschen Texte auf eine längere und mehr-
schichtige Vorgeschichte hinwelsen. Beıide Sıich-
ten sınd 1UN verschıedene Ansıchten, ahrneh-
IMNUNgCNH VOonNn Jexten, dıe sıch nıcht unDdedın AdUu$s-
schliıeßen mussen. SIie sollten sıch aber N-
seıtig ZUT Korrektur stimulıeren, wen1gstens dar-
In, da ede der Grenze ihrer und der
Bruchstückhaftigkeit ihrer Erkenntnis gewahr
ırd

Eınige Bücher der Bıbel VOoNn der Sche-
der Lıiterarkrıitik ein1germaßen verschont g..

heben Ezechıiel, we1l der auch dort auftreten-
de Perspektivenwechsel der Verkündigung (von
Unheıl Heıl) durch eıgene chronologische An-
gaben erklärt werden konnte, und Deuterojesa]ja,
weiıl die Vorstellung, Kap 40-55 verkündıgen
das eıl in der eıt des babylonischen Exıls und
Kap 56-66 worten auf dıe Frage der Heıls-
verzögerung nach der Rückkehr, ıne Arbeıts-
hypothese WAdl, dıe eınen gleichsam instinktiv
zögern hıeß, weıtere Hypothesen aufzubauen.

Daß sıch dıe Lage be1 der Auslegung beıider
Bücher heute geändert hat, ze1gt dıe neueste Auf-
lage der Einleitung In das Alte Testament Von

Vgl dıie rhetorische Kriıtık und dıe S08 „kanonische‘*‘
Auslegung der Texte der Hebrälschen Diese 1C
hat bekannterweise einer großen Infragestellung der
Quellenscheidungshypothese als Erklärungsmodell für die
Entstehung des Pentateuchs geführt.
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tto Kaiser.* Be1l Ezechiel verzichtet Kai1iser auf ders dıejen1gen VonNn Klaus Kıiesow,’ Rosarıo 1US
ıne eigene Darstellung, da kaum auf frühere Merendino,‘® Jacques Vermeylen,” und teilweıise
Ansıchten bauen konnte, und uberla|l diese Atıl- Hans-Jürgen ermi1isson'® und Odıl annes Steck‘'
gabe Karl-Friedrich Pohlmann ® Be1 Jes 4()-55 eNnNnenNn
ist der Unterschied Auflage der Finlei- Die Krıiterien ZUT Unterscheidung VO  a} und
[UNZ nıcht gravierend: Schon 084 übernahm Bearbeıtungen sınd teilweıise formal-sprachlı-
Kaıliser das Entstehungsmodell eiınes deutero- cher (Spannungen, Brüche USW.), teilweıse 1N-
jesajanıschen dt)J es|] Grundbestands, der mehr- haltlıcher Natur (verschiıiedene Konzeptionen
mals bearbeıtet wurde.“* über das Verhältnıis Israels den Völkern

Miıt der Monographie Von Jürgen Vall Oorschot Unıinversalısmus oder Partikularismus nde-
V lıegt dıe erste Untersuchung VOT, dıe rIung der Perspektive, insbesondere in der Adres-

dieses Modell systematısch allen sechzehn sıerung der Botschaft Jakob/Israe oder 101/
apıteln erprobt, dıe Texte Jeweıls der CGirund- Jerusalem und In deren Inhalt Rettung der
chrıft oder den verschiıedenen Bearbe1- Gola oder egen für Zionskıinder, Heıl oder Mah-
tungsschıichten 7zuordnet und dıe verschıedenen NUuNe USW.). DIie exegetische Kunst esteht hıer
Etappen der Entstehung des Buches chronolo- eben darın, das Formale mıt dem Konzeptionel-
gisch Nau festsetzt. len verbinden, und hlierin erweılst sıch JvOo als

Das Modell selbst ist nıcht 1CUu und der Ver- eın eılıster. Er kann ıne analytısche mıt eıner
fasser steht 1m krıtischen espräc mıt orgän- synthetischen Betrachtungsweilse verbinden und
SCIN, dıe mıt ıhm ıne äahnlıche ıterar- und redak- dadurch gelingt ıhm ıne 1mM Rahmen seiner
tionskrıitische Sıchtweise teılen. Die groß AaNSC- Fragestellung dUSSECWORCNC Beweısführung.
legte, eın hıterarkrıtische Arbeıt Von Karl Ellıger In Grundzügen alßt sıch se1n Ergebnı1s über
VO  — 1953 die mıt zahlreichen /Zusätzen inner- dıe Gjenese VoNn Jes 40=55 folgendermaßen
halb VON Kap 40-52 und mıt eiıner trıtojJesaJa- sammenfassen:
nıschen Abfassung VON Kap 4 7, 113° dZ 13 Fuür den Anfang der Entstehung postulıert JvOo
5 9 und 54, 55 rechnete, wırd „reaktı- ıne „alleın schriıftlıch greifbare“ G, dıe vier Teıl-
viert‘‘.® nter den NEUECTEN Arbeıten Sınd beson- sammlungen 40, 12-14* . 15.17.21-31; I1 41,

rundgrIı. der Eınleitung In die kanonıschen und deuterokanoniıschen Cchrıfiten des Iten Testaments, Bd Die propheti-
schen erke, Güterslicoh 1994, 48-60 Deuterojesa]ja.

25 A ohlmann ist der Verfasser der Ezechielstudien Zur Redaktionsgeschichte des Buches und ZUT rage ach
den altesten Texten, BZAW 202, Berlın/New ork 992
Eınleitung in das Alte Jlestament. ıne Eınführung In hre Ergebnisse und robleme, Gjütersloh 1984, Z TAT. Dieses
Entstehungsmodell War besonders Urc Kıesow (vgl Anm. nd Merendino (vgl Anm. entfaltet worden.
Ks andelt sıch eıne 991 In Marburg eingereichte Habılıtationsschrift, dıe ()tto Kaiser gew1dmet ist. Des Verfassers 986
NSCHOINMENEC Marburger Diıssertation ıst auch be1 de Gruyter erschıienen Gott als Grenze. Eıne ıterar- und redaktions-
geschichtliıche Studıe den Gottesreden des Hıobbuches, BZAW 170, erliın/New 'ork 987 Der Verfasser ist Pastor m
Bund Freier evangelıscher Gemeinden.
DeuterojesaJa In seinem Verhältnis Trıtojesaja, 1V, (bzw. 63), uttgal 933

Kıesow (Exodustext: im Jesajabuch. Lıiterarkrıtische und motivgeschichtliche nalysen, OBO 24, rıbourg Göttingen
isolıerte innerhalb der Kap 40-4®% eine tJes rundsammlung, dıe durch eine dıe Gola gerichtete „Wegtheologıie“

gekennzeıichnet ist, VON ZWE]1 Bearbeıtungsschichten. Dıe Schicht (40, IF Öf. nd 49, 32 12) beschreıbe
uckkehr Z.U] Zıon, dıe zweıte (40, 6-® und 92 13 D: 13) reflektiere ber Gottes Wortrt.

Merendino Der Erste und der Letzte. ıne Untersuchung VOonNn Jes 40-48, SVT ST Leıiden rechnete mıt fünf
verschiedenen tJes Einzelsammlungen innerhalb Von Kap. 40-48, die mehrmals fortgeschrieben und bearbeiıtet wurden und
dıie spater a) 40, 9-11 und 49, 92 2 54-55; C) 40, KB und 56-66 erweıtert wurden.

ermeylen (L’unıte du Iıvre d’Isaie, 1ın ders. Hg.] Le lıvre d’Isaie, Aı Leuven 1989, 11-53 geht VON einem
mınımalen tJes Kern dUuS, der dus JTexten, dıe sıch auf Kyros’ Sıegeslauf beziehen, esteht (44, 28 45, 7* SOWI1e 40, 12 41,
a 41, 21-29; 42, 5-7*: 45, 11-1 46, Q-11* und 48, 12-15”*)

10 H.-J Hermisson ınhel und Komplexıtät Deuterojesa]Jas. TObleme der Redaktionsgeschichte VOnNn Jes 40-55, ın Le lıvre
d’Isaie, 1989, 87-312) geht Von einer größeren 1e Themen in der tJes rundschicht dUus als dıe eben
genannten Forscher auch „Zionstexte“‘ WwWIıEe etwa 49, 14-21 werden azu ezählt. Doch :echnet auch nıt einer ‚„„qarob””-
der Naherwartungsschicht, Jexte, dıe dıe verzögerte Naherwartung ZUT Voraussetzung en und dıe diese Verzögerung miıt
sraels Verhalten bzw. Schuld erklären.

ec (verschiedene Arbeıten, die ım Sammelband: Gottesknecht und 10N2. Gesammelte Aufsätze DeuterojJesa]ja,
FAT 4, übıngen 1992, erschıenen SIN hat sıch den Ziontexten gewıdmet und kommt dem Ergebnıis, dal} [1UT Jes Y
/7-10 der ursprünglıchen tJes Konzeption entspricht. Andere Zion-Texte dus Jes 49-54 selen sachlıc. mehrschichtige rgän-
ZUNgECN, Kap. etwa se1 wenigstens In 1er lıterarısche tutfen auseinanderzulegen.



1-4.8a.9-20*.21-26* .28-29; 111 42, w43, beıtung oder Neufassung derselben verstehen
*_3a.8-2]1; 4 9 2-4; 44, 26b*-28a; 4 9 sınd. Diese Fassung sSe1 dann keine Prophetie 1mM
Laa 2 Z  4a.5a.8 la 12-13b.20a.21-23; 46, eigentlichen Sınne, sondern „ein in Prophetie

umgesetZzles theologisches Verkündigungskon-9-11) umfaßt iımmerhın 9% VON Dtjes
(83 VOIl 337 Versen) Diese vier Sammlungen bıl- zept  .. Sıe wırd das Jahr 521/520 Chr. da-
den ıne bewußte Gesamtkomposıition, für de- tıert Abfassungsort iıst Jetzt Jerusalem.
Ien Vorgeschichte der Verfasser in dieser Unter- Die zweıte Schichtung der dtjes enthält dre1
suchung wen1g Interesse ZeiSt.. Ihm geht der vier 50r Gottesknechtlieder (GKL) In e1-

neT ersten Phase 4 , L und 49, 1-6, In einerhauptsächlıch die Abgrenzung gegenüber
spateren redaktionellen Schichten und dıe zweıten 32 5 $ LS Es ist In der Forschung
Ausarbeıtung der theologıschen Konzeption diıe- üblıch, die isolıeren. Die Orıgmimalıtät
SCT G, deren Ofscha sıch die in Babylon VON JvOo esteht darın, da diese Texte nıcht
Exıliıerten richte und laute „Jahwe, der lleinı- für siıch, sondern als eın Weıterdenken über dıe

chöpfer und Herr der Geschichte, retitet se1ın vorlıegende ammlung interpretiert. SO wırd
'olk Uurc. Kyros Miıt seiner Hılfe ırd der ott auch Jes als bewußte Fortschreibung der wel
Israels dıe bısherige Hegemoni1ialmacht Babylon ersten GKL und als Kommentierung der Z10NS-
besiegen, die Gefangenen befreien und Jerusa- theologischen Heılserwartung verstanden. Der
lem wıederaufbauen“‘ (S Dıiıe wiırd wäh- Knecht wiırd mıt der Gjola identifiziert.
rend der Eroberungszüge des Kyros VOT der Eın- Dıe folgenden Redaktionsschichten des Bu-
nahme abylons 1m 539 datıiert. ches setzen sıch mıt dem Problem enttäuschter

Diıese ursprünglıch ausschlheldlic dıe Gola Hoffnung SCmHh der Verzögerung des Heıls AdUu$Ss-

gerichtete Botschaft der wurde dann CI- eiınander.
weıtert, *“ daß Ss1e das in Jerusalem gebliebene Z7u einer „Naherwartungsschicht“‘“” ehören
und eıdende Volk (jottes ansprechen konnte. Ankündıgungen des nahen Heıls, Mahnworte

w1ıe die Fortschreibung der wel ersten GK  —Auch dieser ruppe wırd Jetzt ıne Heılswende
angekündıgt: JHWH kehrt als Könıg nach 10N JvOo untersche1idet e1 wWwe1l1 asen
zurück. Z7u dieser (ersten) Jerusalemer10N Eıiner sekundären Zionsschicht aus dem Anfang
gehören 40, -2.3ab-5Sba.9-11:;: 4 7, 1.2bkg.5-8a des Ih.s werden Texte zugerechnet, die den
10-12aab.13b.14a.15ba‘b; 48, 20-21;49, 14215 bısher ausgeblıebenen Segen für 10N ZU The-
[8*.19*.20-23:; AL 9-10.17.19; Z2Im haben AJJer doppelten Herausforderung
Unterschie: 7AUEE kommt hlıer der Partıkularıs- bleibt der egen Jahwes? und ommen wWwIe-
INUS des Heıls ZU Vorschein: Das weltweıte derum Feinde über uns? (S 284) egegnet
Kön1ıgtum JHWHs ist Jerusalem gebunden diese chıcht mıt der erneuten Verheißung eines
und 10N wırd die Völker eherrschen. Diente bleibenden Heılszustands und mıt der Ankündi-
dıie Königsprädıikatıon In der Beschreibung SUunNnsg eiıner Vernichtung der Feinde. 17 Eıine zweıte
des vorherigen Verhältnisses JHWHs Israel, redaktionelle Phase ıinnerhalb diıeser chıcht hat

ist Jetzt das Kön1gtum eın nde des Jetzt dıe Zuverlässigkeıit der Heılsworte ZU Thema
eingeleiteten Heilsereignisses kommendes. JvOo dıe ‚„ Wort- und Prophetentheologie-Linie*‘). *®
bemüht sıch den Nachweıs, da dıe dieser Eıne Gruppe VO  — JTexten wırd ausgesondert,
chıcht gehörenden exie EWU. auf dıe Ver- weıl sS1e nıcht dıe Ankündıgung des gegenwärti-
kündıgung der zurückgreıfen, also als ear- SCI oder nahen Heıls voraussetzl, sondern das

12 on dıie Teilsammlung se1l als Eınleitung diıeser Gesamtkomposıition gedacht worden. Überhaupt nımmt JvOo eher
eine direkt schriftliche Form der Prophetien A Anm. 45).

13 Dıes entspricht 1m TUN! ganz der klassıschen Vorstellung der Botschaft Jes, wıe s1e In jedem Einführungsbuch und bel
jeder Predigt wıederholt wird: Juda verlor seiıne al seinen Staat und seinen Önıg und zweıfelt angesichts der übermäch-
tig wıirkenden babylonıschen (jötter deraC und dem Heılswillen seines Gottes. Dagegen wırd JHWH, der Gott sraels,
als einziger und unıversaler chöpfer und Herr der Geschichte proklamıert, der yTOS seinem esslias erwählt.

14 ach dem Redaktionsmodell vVvon JvOo wiırd nıe miıt dem Weglassen und Ersetzen VONN aterıa: gerechnet TEe1NC eine
theoretische Möglıchkeıt, die sıch schwer nachweısen äßt.

S Dıese chıcht eCc| sıch teilweise mıiıt Hermissons SOß. qarob-Schicht. Vgl Anm.
16 42, 5-9,.10-13; 42, 18-2 43, 44, 6-8 45, 18f.; 46, 2L 458, 12-16*; 49, 8-1 O, 1-3; dl 4-5; ö3 6.8-9

und 43, A 431 und 44,1
17 41 8b; 43, 3b-4; 44, 26ba*; 45, Y- 1b.14*.24-25; 4'/ |Redaktıion]; 49, 24-26; Sa 1-2.7-8.12-15.18.20-23; 54, 1-17/a; ö I5
18 40, jaa.6-8*; 44,a; 48, 16D; 50, 4A-' (1 sondern eiıne Reflexion ber das Amt des Propheten!); 31 16; 935 10-1



dıe Grenze dieser Methode Verständnıis VONe1ıben! sündıge Wesen Von Sanz Israel betont.'?”
e1itl1c wırd diese Schicht nach der Abfassung JTexten, WwI1Ie ich in der Einleitung angedeutet
VO  ; Jes aber VOT derjen1gen der anderen habe, ber überschätzt. Rıskıiert nıcht der Aus-
trıtojesajanıschen trjes|] Schichten, also VOT leger, se1ıne eigene Konzeption über dıe Verkün-
der Hälfte des Jh.s, eingeordnet. dıgung eines Propheten In der eıt des Exıls ın

ıne letzte Redaktionsschicht nthält die GÖt- dıie exte hineinzulesen, WOEENN sıch die Fre1-
zenbilderpolemik.“” Auch diese Schicht wiıird VOIL heıit nımmt, viel entfernen, ıne reine,
35() (Ohr. gesetzl. spannungsfre1e Textgestalt gewınnen”? Gegen

Im Laufe der lıterarkrıtischen Analyse wurden ıterarkrıtische Urteile WwWIe „störend‘“, „UuUNDaS-
allerle1ı Verse und Versfragmente als ach-trjes send““, „überflüss1g‘ USW. ist oft mıiıt Recht
Ergaänzungen oder als noch späatere Glosse AaUuUS- vorgebracht worden, daßß dıe dahınter stehende
geschieden.“' Geıisteshaltung Verständnis VON Jlexten frem-

Es 1st JvO gelungen, In einem homogenen der Kultur und weıt zurückliegender Epochen
Gesamtentwurftf dıe Entstehung des Textmaterals eher hınderlıch als förderlich Ist, nıcht
Von Jes 40-55 über eınen Zeıitraum Von etwa ZWE1 respektlos und eben: ungeschichtlich. Steht
Jahrhunderten (550-350 Chr.) als einen INan- nıcht auch der Ausleger be1l dieser Sıcht In
nıgfaltigen „Prozeß produktiver Aneı1gnung und dem Zwang, immer weıtere Unterscheidungen
Neuımterpretation“ (S 324) nachzuzeıchnen. Dıie vorzunehmen und se1ine Methode etzten En-
methodische Perspektive, dıe gewählt hat, C1I- des ad absurdum führen? Jede 1ICUC chıcht
fordert ıne hohe Kunst 1mM „Abhören‘““ der Tex- nämlıch die Ex1istenz der vorıgen Schich-

nach veränderter Perspektive und 1im Abwä- ten OTqaUs, VOI der S1E sıch abgrenzt. Je mehr
SCH und Urteilen über dıe Folgen dieser eob- Schichten aNSCHNOMM werden, unwahr-
achtungen: Liegt eın unterschiedlicher spekt scheminlıicher aber muß das Endergebnıis sein.*®
eın und derselben Verkündıgung VOT oder eın Im einzelnen ware viel Zustimmung und W1-
Aspekt, der eıner grundverschiıedenen keryg- erspruc. melden. Der angebliche Perspek-
matıschen Konzeptıion gehören muß?+* tivenwechsel In der Beziehung VON Israel den

Meın Hauptbedenken dieser Arbeıt gegenüber Völkern (Universalısmus und Partıkularısmus)
ist, daß der Verfasser dıe ıterar- und redaktıons- überzeugt wen1g.““ Am problematıischsten finde
kritische Methode ‚WaT meınsterhaft beherrscht, ich aber dıe Abgrenzung der selbst. Onnte

19 42, 24aa'.25; 43, 22-24.26-28a*; 48, laba.3-7a.8.11aab.17-19 eigentlıch auch In Zzwel Phasen unterteiılt.
20 40, 18-20:; 41, 6-7; 42, 17/; 44, 9-20*; 45, 6-17.20b; 46, J8 on Bernhard Duhm 1922°*) hatte diese lexte als

redaktione. ausgeschieden. Hermissons (0. Anm. 10, 292-294) und JvOs 3129 Behauptung, daß diese Passagen berall
entbehrlıch sınd, äng! sehr stark VON der Sichtweise dieser Ausleger ab. Andere Exegeten en gewichtige Argumente für
dıe Ursprünglıchkeit dieser JTexte gebracht. Vgl Horst Dıiıetrich reu. Verspottung remder Relıgionen 1m en Jesta-
men(t, 92, Stuttgart 1971, 192-237; Rem1i Lack, La S5Symbolıque du Livre d’Isaie, 59, Rom 197/3, D eft
passım; und Matheus, Jesaja LIV 9-20. Das Spottgedicht dıe (Götzen und seine tellung 1mM Kontext, S 1987,

2122876
4U, bb.14ba; 16; 41.5.21Bb;17a*\27: 42, b.21b.24*; 43, 28b; 45, 1*.3b*.:4D.5b: 48, 2.9-10; 48, 1bb.2.7b.9-11.11ab:;
49, 16-17: 50, 10-11; 31° 4-5[  9 54, 17b; 55.S

F Wıe schwiıer1g dieses Abwägen ist, zeigen dıe unterschiedlichen Ergebnisse be1 Forschern, dıe mıt der gleichen Metho-
de den lext efragen und das leiche Entstehungsmodell (dtjes rundsammlung und mehrschichtige Bearbeıtungen anneh-
181508 Ich en| besonders eCc (vgl Anm. 11) und einhar:ı Gregor Katz, dessen wichtig! Monographie (Kyros
Im Deuterojesaja-Buch. Redaktionsgeschichtliche Untersuchungen Entstehung und Theologıe VON Jes 40-55, FA I
übıngen JvOo nıcht mehr berücksıchtigen konnte. Gravıerend sınd dıe Unterschiede in der Zuordnung Von Jes 42, 10-
I3 43, 22-28; 44, 6-8.21-23; 4 7; 48, 20-21; D 7-10 ZUr und in der redaktionellen Auffächerung VvVon Kap. 48, 54 und 53
Diıe ıterarkrıtische „Lösung‘ erweıst sıch oft ım nachhıneıin nıcht als Lösung, sondern als chaffung noch schwier1ge-
161 TOoObleme. Unter anderem wırd das Problem des Verhältnisses VonNn Jes TJes verwickelter. Hıer kollıdıeren dıe rgeb-
nısse Von JvOo mıt denjenıgen VOonNn aus Koenen (Ethık und Eschatologıe 1Im Trıtojesajabuch, 62, Neu-
kırchen-Vluyn aber auch Von eCc und Kratz (vgl Da dıe lıterarkrıtische „Lösung‘ auch gravierende hermeneu-
tische und theologısche Tobleme aufwiırtt, ann hıer nıcht entfaltet, soll aber nıcht verschwıegen werden. Ist dıie „bruchlose“‘
theologische Konzeption der rekonstrulerten WITrKI1C: theologısc: vertretbar? Ist etwa die Überlegenheit
ınfach den Sieg Von yros gebunden? Und grundsätzlıch: Sınd nıcht eher rüche, Spannungen und Paradox CGirund-
gegebenheıten der OffenbarungS: dıe sıch notwendıgerwelise im Nıederschre1ibe: dieser Erfahrungen mıt dem leben-
igen Gott wıderspiegeln”?

24 Die Meınung eiwa, da in Jes I2 Of. dıe Völker ‚„„NUT dıe Zuschauerkulıisse für Jahwes Heıilshandeln Israel“® ılden 45),
beruht auf einem sehr problematıschen Verständnis des usdrucks „„das Heıl sehen‘““. uch dıe Behauptung, dal3 In Jes 4! 6-

VOIN den Feinden sraels dıe Rede ist, dıie WIeE Gras vergehen ZTS® 292), ist NUur aus der Konzeption des Auslegers ber
die angeblıche Theologıe der „sekundären Zionsschicht“‘ begründbar nıcht dUus dem Text selbst.
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INan nıcht umgeke dıe Iröstung VOoNn Zion/Je- Hans-Christoph Goßmann / Wolfgang Schnei-
rusalem für das Grund- und Hauptthema Von Jes der (Hrsg.) Alles Qatal oder was? Beiträge
40-55 halten?® JvOs Zurückhaltung gegenüber Zur Dıdaktık des Hebräischunterrichts, Mün-
eiıner bıographischen uslegung VOoNnNn Jes 4 9 SR ster/New York, Waxmann 1994, 1 d bro-
und den GKLn kann ich NUur zustiımmen, da dıie schiert, 38,—.
Exı1ıstenz eines Propheten Dtjes ıne reine Hy-
pothese ist, die vielleicht als solche nutzlıch se1in KOönnen Sıe sıch vorstellen, dal3 der Hebräisch-
kann, auf die INan aber nıcht weıtere Hypothe- unterricht eıner theologischen Fakultät iın
SCI] bauen kann, ohne In einen Zirkelschlu Deutschlan mıt der Frage begıinnt: ‚„ Wer VON
geraten Auch seiıne Reduzıierung der GKL auf Ihnen kann Skat spielen”?““ (S 54) Diıese und
dre1 Jexte. da Jes 50, A5 ıne ganz andere The- dere dıdaktische Überraschungen enthält der
matık aufweıst, ist überzeugend. Dagegen muß kleine Sammelband, der 1mM Auftrag der Inter-
seliner Identifizıierung des Knechtes mıt der Gola natıonalen Konferenz der Hebräischdozenten
wıdersprochen werden.*® Gerade be1 der Ausle- herausgegeben wurde und nıcht 11UT für Sprach-
SunNng der (3 sollte aber aufdie Redaktıon des fachlehrer interessant se1n dürfte Se1in Tiıtel ist
nJesajabuches geachtet werden ıne nach eiıner Erzählung Von Frıitz Reuter formu-
Perspektive, dıe vıel Z Verständnıis der hert, die den ersten eıl ‚„ WOZzu das (Janze‘‘ eIN-
AaNzZeCnN Sammlung Jes 40-55 beitragen würde, leıtet. Eın zweıter eıl nthält „Dıdaktische Skı1z-
auf die JvO aber gSanz verzichtet ” zen  .. eın drıtter „Methodische Anregungen‘“.

Die Arbeıt VON JvOo enthält ıne VON Be- Die Themen der einzelnen Beıträge wecken
obachtungen, die dem Leser seinen IC Neugıer; einıge selen aufgezählt:

schärfen und dıe 1e6 der Aspekte Von Hans-Christoph Goßmann (Hamburg): Der He-
Kap 40-55 entdecken. bräischunterricht eıne ınführung ın das Alte

Testament?; Corja Menken-Bekius (Zeıst, Nıe-
rr Jean Marcel Vıncent, Bochum derlande): Machen SIie 6S nıcht schwier1g”?;

Walter uck enburg): Leıicht lernen
noch eıchter vergessen?; Wolfgang Schnei-
der (Wuppertal) Lernen WIT 1er eıigentlıch He-
räisch oder Deutsch? Diıe Übersetzung als i

25 egenüber einer hıstorı1zıierenden Auslegung bleıibe iıch daktısches Problem:;: Martin Krause (Hamburg):
skeptisch. Ist 6S etwa zwıngend, in 40, IZ531 41, - Wıe fange ich an’?; Karl-Martin Beyse Halle/
16 der 43, FE eine ırekte der indırekte Bezıiehung ZUT Saale) Qol Yısrael. Lesen Sprechen Sıngenkonkreten Lage der ın Babylon Exılierten der Z.U] S1e-
geslauf des yros sehen? Überhaupt scheıint MIr JvOs 1mM Hebräischunterricht; SiegwardKunath Wup-
ewertung der Kyros 7ZU] Verständnis dieser lex- pertal): Hebräischprüfung oder: Wer prüft e1-
te etwas wıdersprüchlich. gentlıc wen”? Leıichte Anmerkungen einem

26 Besonders für Jes 53 ist diıese Identifizıerung des nech- gewichtigen Thema
tes mıt der Gola [1UT enkbar, WECNN Ian das 'edende „ Wır Selbstverständlich beschäftigen sıch dıe Be1-mıt den Könıgen und Völkern Stal mıiıt Israe| gleichsetzt.
Dies macht eben JvO, ındem unzulässıgerweıise den he- trage mıiıt dem Hebräischunterricht innerhalb des
bräischen Text ınfach andert (S 192, Anm 59) Statt s  er Theologiestudiums und scheıint Konsens dar-
glaubte uUNseTEC nde‘  6« hıest 01 e  er glaubte seine unde'  . In bestehen, daß das Erlernen der prachealso dıe unı des Knechtes)! Zur truktur und den keıne Voraussetzung des Theologiestudiums,prechern VON Jes y ist dagegen der Aufsatz VOoN Paul sondern bereıts eın e1l davon ist mıt dem dBeauchamp (Lecture el relectures du quatrıeme chant du
Serviıteur: D’Isaie Jean, ın Le lıvyre d’Isaie, O., 1989, daktıschen Zael. da den Studenten und Studen-

325-355) wärmstens empfehlen. Ist das „„Wır““ aber tinnen „dıe prache, in der der größte e1l des
srael, Jes 53 eiınen lext wıe Jes 48 erdıe grund- Alten JTestamentes geschrıeben Ist, interessant
sätzlıche Blındheıt und Sündhaftıgkeit des Volkes) VOT- wiırd, und daß S1E Adus dieser Anteılnahme her-AdU);  D Dıe Reihenfolge der Jexte, wıe s1e in der (zugegebe- dUus dıe Sprache studieren“‘ 30) enn ‚„„Ausnermaßen gewordenen) Endgestalt stehen, cheınt mIır viel
„logischer“‘ se1in als dıe rekonstrulerte Fassung VON Jvo dem dıdaktıschen Grundsatz: ‚Lernen ist Verän-

T Nur für vereinzelte Verse und immer Im ezug auf Stecks derung VOIl Verhalten‘ folgt der Vorrang VOoN Fer-
ese einer „großjesajanischeı Redaktion“ VO Jes 35 wırd tigkeıten VOT Faktenwissen.“‘dıie Möglıc. t einer Beziehung Von Jes 40-55 1-39
CIWORCN. Hıer merkt Man, dal} dıe allzu einseıtige metho- Die alte Schulweıisheıit, da Sprachunterricht
ische Wahrnehmung eines Jlextes dıe Gefahr heraufbe- viel mehr iIst als Vokabelnpauken, wırd hıer iın
schwört, da sıch der Jıc verengt. vielfältiger und humoristischer Weılse exempl1-

fizıert. Es geht darum begreıfen, daß „das 1e]


